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Teilaufgabe 1

Erwartet wird, dass Sie ..

= die Quelle als schriftliche historische Quelle kenn-
zeichnen und die Quellengattung als politische Rede
identifizieren, ggf. charakterisieren;

= den Redner benennen (Heinrich Herrmann Riemann:
geb. am 5. Dezember 1793 in Ratzeburg; gest. am 26.
Januar 1872 in Friedland/Mecklenburg);

= alsAdressaten der Rede die anwesenden Festteilneh-
mer kennzeichnen und aufzeigen, dass sich die Rede
dariiber hinaus aber an eine politisch interessierte
deutsche Offentlichkeit richtet;

= Datum und Ort der Rede nennen (Wartburg bei Eise-
nach, 18. Oktober 1817);

= das Thema der Rede bestimmen: Enttauschung iber
die nicht eingelsten Verfassungs- und Einheits-

versprechen der deutschen Firsten aus der Ara der

Befreiungskriege und Beschwéren der andauernden

Hoffnung auf nationale Einheit;

Aufbau und Gedankengang der Rede detailliert und

systematisch herausarbeiten:

~ Erinnern an die Vélkerschlachtvon Leipzig1813 und
Klage dariiber, dass die Verfassungs- und Einheits-
versprechen der deutschen Fiirsten aus der Ara der
Befreiungskriege nicht eingel6st worden seien;

~ Beschreibung dervon ihm beobachteten Reaktion
(Kleinmut, Riickzug aus dem 6ffentlichen Leben,
Hinwendung zur wissenschaftlicher Betitigung,
Auswanderung);

~ Formulierung einer (rhetorischen) Frage und Be-
antwortung durch den Redner selbst;

~ Bekenntnis zu einer Reihe von Grundsitzen: ge-
meinsamer Kampf ,gegen &uBere und innere




Gk Geschichte Th: Nationalismus, Nationalstaat und deutsche Identität im 19. Jh.


Eine Rede auf dem Wartburgfest
Ansprache des Studenten Heinrich Herrmann Riemann1 (1793 – 1872) als Vertreter der Jenaer Burschenschaft auf dem Wartburgfest am 18. Oktober 1817:

Vier lange Jahre sind seit jener Schlacht verflossen; das deutsche Volk hatte schöne Hoffnungen gefasst, sie sind alle vereitelt; alles ist anders gekommen, als wir erwartet haben; viel Großes und Herrliches, was geschehen konnte und musste, ist unterblieben; mit manchem heiligen und edlen Gefühl ist Spott und Hohn getrieben worden. Von allen Fürsten Deutschlands hat nur einer sein gegebenes Wort gelöst, der, in dessen freiem Lande wir das Schlachtfest begehen. Über solchen Ausgang sind viele wackre Männer kleinmütig geworden, meinen, es sei eben nichts mit der vielgepriesenen Herrlichkeit des deutschen Volkes, ziehn sich zurück vom öffentlichen Leben, das uns so schön zu erblühen versprach, und suchen in stiller Beschäftigung mit der Wissenschaft Entschädigung dafür. Andre sogar ziehn vor, in ferneren Weltteilen, wo neues Leben sich regt, ein neues Vaterland zu suchen. – Nun frage ich euch, die ihr hier versammelt seid in der Blüte eurer Jugend, mit allen den Hochgefühlen, welche die frische junge Lebenskraft gibt, euch, die ihr dereinst des Volkes Lehrer, Vertreter und Richter sein werdet, auf die das Vaterland seine Hoffnung setzt, euch, die ihr zum Teil schon mit den Waffen in der Hand, alle aber im Geist und mit dem Willen für des Vaterlandes Heil gekämpft habt; euch frage ich, ob ihr solcher Gesinnung beistimmt? Nein! Nun und nimmermehr! In den Zeiten der Not haben wir Gottes Willen erkannt und sind ihm gefolgt. An dem, was wir erkannt haben, wollen wir aber auch nun halten, solange ein Tropfen Bluts in unsern Adern rinnt; der Geist, der uns hier zusammengeführt, der Geist der Wahrheit und Gerechtigkeit, soll uns leiten durch unser ganzes Leben, dass wir, alle Brüder, alle Söhne eines und desselben Vaterlandes, eine eherne Mauer bilden gegen jegliche äußere und innere Feinde dieses Vaterlandes, dass uns in offner Schlacht der brüllende Tod nicht schrecken soll, den heißesten Kampf zu bestehen, wenn der Eroberer droht; dass uns nicht blenden soll der Glanz des Herrscherthrones, zu reden das starke freie Wort, wenn es Wahrheit und Recht gilt; dass nimmer in uns erlösche das Streben nach Erkenntnis der Wahrheit, das Streben nach jeglicher menschlichen und vaterländischen Tugend. Mit solchen Grundsätzen wollen wir einst zurücktreten ins bürgerliche Leben, fest und unverrückt vor den Augen als Ziel das Gemeinwohl, tief und unvertilgbar im Herzen die Liebe zum einigen deutschen Vaterlande. Du Mann Gottes2, du starker Fels der Kirche Christi, der du mit eisernem Mut gegen die Finsternis ankämpftest, der du auf dieser Burg den Teufel bezwangst, nimm unser Gelübde an, wenn dein Geist noch in Gemeinschaft mit uns steht! Euch, Geister unserer erschlagenen Helden, Schill3 und Scharnhorst4, Körner5 und Friesen6, Braunschweig-Oels7 und ihr andern alle, die ihr euer Herzblut vergossen habt für des deutschen Landes Herrlichkeit und Freiheit, die ihr jetzt über uns schwebt in ewiger Klarheit und mit hellem Blick in die Zukunft schaut, euch rufen wir auf zu Zeugen unsers Gelübdes. Der Gedanke an euch soll uns Kraft geben zu jedem Kampfe, fähig machen zu jeder Aufopferung. So wie euch der Dank eures Volkes bleiben wird und sein Segen euch gefolgt ist in euer Grab, so seien uns auch gesegnet alle die, welche für des Vaterlandes Wohl, für Recht und Freiheit erglüht sind, dafür leben und mit Wort und Tat wirken.

Verderben und Hass der Guten allen denen, die in niedriger schmutziger Selbstsucht das Gemeinwohl vergessen, die ein knechtisches Leben einem Grab in freier Erde vorziehn, die lieber im Staube kriechen, als frei und kühn ihre Stimme erheben gegen jegliche Unbill, die, um ihre Erbärmlichkeit und Halbheit zu verbergen, unsrer heiligsten Gefühle spotten, Begeisterung und vaterländischen Sinn und Sitten für leere Hirn​gespinste, für überspannte Gedanken eines krankhaften Gemütes ausschreien! Ihrer sind noch viel; möchte bald die Zeit kommen, wo wir sie nicht mehr nennen dürfen!

1 Heinrich Herrmann Riemann, geb. am 5. Dezember 1793 in Ratzeburg; gest. am 26. Januar 1872 in Friedland (Mecklenburg).

2 Gemeint ist der Reformator Martin Luther (1483 – 1546).

3 Ferdinand von Schill (1776 – 1809): preußischer Offizier; versuchte 1809 vergeblich, mit einem Husarenregiment eine allgemeine Erhebung gegen Napoleon auszulösen, und fiel im Straßenkampf in Stralsund.

4 Gerhard Johann David von Scharnhorst (1755 – 1813): preußischer General und Heeresreformer; nahm an den Befreiungskriegen gegen Napoleon als Stabschef von General Blücher teil; starb an den in der Schlacht von Großgörschen (1813) erlittenen Verwundungen.

5 Carl Theodor Körner (1791 – 1813): deutscher Dichter und Dramatiker; Verfasser von berühmt gewordenen Liedern im Befreiungskampf gegen Napoleon; Mitglied des Lützowschen Freikorps, gefallen 1813 bei Schwerin.

6 Karl Friedrich Friesen (1784 – 1814): enge Zusammenarbeit mit Friedrich Ludwig Jahn, dem Begründer der deutschen Turnbewegung; trat 1813 in das Lützowsche Freikorps ein und fiel bei Kämpfen in Frankreich.

7 Friedrich Wilhelm von Braunschweig-Oels (1771 – 1815): Offizier in Diensten Preußens und regierender Herzog von Braunschweig sowie des schlesischen Herzogtums Oels; nahm 1815 auf Seiten der Briten und Preußen am Kampf gegen den von der Insel Elba zurückgekehrten Napoleon teil und fiel bei Gefechten zwei Tage vor der Schlacht bei Waterloo im Juni 1815.

Zit. nach: Deutsche Geschichte in Quellen und Darstellung. Band 7: Vom Deutschen Bund zum Kaiserreich 1815 – 1871, hrsg. von Wolfgang Hardtwig und Helmut Hinze, Stuttgart 1997, S. 67 f.
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